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In der jtillen Klofterficche haben wir foeben den Namen des Herrn 
angerufen über ein Wert, das durch die Entfchiedenheit der ehrwür- 
digen Mutter Provinzialoberin MT. Bernarda und des Kochwürdigen 
even Rektors Dr. Scheller zum Abfchluß gefommen ift. Das neue 
joztal-pädagogifche Seminar ift aus langen und ernften Erwägungen 
hevans geboren und über die allererften Anfänge bereits hinaus 
gewachjen. Es haben fich hochaefinnte Dozenten gefunden, die aus 
dem reichen Schab ihres veligiöfen, pädagogifchen, juriftifchen, medi- 
jinifchen Wiffens mitteilen und in reichem Maße fich den Dank der 
gejamten Jugendfürforge verdient haben. Das Seminar fteht bereits 
in der Arbeit des exften Semefters, und dach feiern wir erft heute die 
Einweihung, ähnlich wie auch bei einem Kirchenbau der Grundftein 
erjt dann gelegt wird, wenn die Grundmauern bereits aus dem Boden 
Schauen. 

Auf dem Gebiete der Erziehung im allgemeinen ift in un- 
jeren Tagen eine große Regfamkeit, um nicht zu fagen eine große 
Hejchäftigfeit, zu beobachten. Sei es, daß die Erziehungsbedürftig- 
Feit der Jugend lauter als fonft nach Meiftern der Erziehung ruft, fei 
05, daß der Ringfampf um die Zukunft des Dolfes die Geifter ftärfer 
als fonft auf die Jugend hinweift. Wirtfchaftliche und Wohnungsnot, 
Ehe- und Samiliennot haben ein zum Bimmel fchreiendes Jugend- 
elend gefchaffen, fo groß, daß wir die Hände heben und rufen möchten: 
Tauet, ihr Himmel, Helfer der Jugend und du, Erde, tue dich auf und 
gib uns den Erxlöfer aus Sugendnot! 

Im befonderen hat, dem fozialen Charakter der Zeit entfprechend, 
für die foziale Erziehungsarbeit eine große Stunde gefchlagen. 
Aljo für jene Erziehungsarbeit, die Über die engen Aufgaben der 
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Selbjterziehung hiuausreicht, wenngleich bei einem richtigen Päda: 
yogen die Selbfterziehung immer mit dev Jugenderziehung parallelen 
Schritt halten muß. Alfo für jene Erziehungsarbeit, die auch über den 
Kreis der eigenen Kinder und der eigenen Samilien hinausteicht, die 
in chriftlichem Semeinfchaftsfinn die Kinder des Dolfes umfaßt. Die 
ebrwirdigen Srauen vom Guten Hirten haben auf eigene Samilie 
verzichtet, um fich ganz den Kindern des Dolfes zu widmen. 

Diefe foziale Erziehungsarbeit, die mit ungeteiltem Herzen den Kin- 
dern des Volkes und zwar den Armiten Kindern fich zuwendet, hat 
den befonderen Segen der Kirche. Die Kirche war die erfte Er- 
jieherin Der Dölfer, Bruder Staat hat, im Gegenfab zu den rein 
firchlichen Schulen des Mittelalters, das neuzeitliche Schulwejen mehr 
und mehr in feine Hand genommen und auch in diefem Punfte das 
Erbe der mittelalterlichen Kirche mehr und mehr fäfularifiert. Die 
Kirche ift bereit, mit dem Bruder Staat auf dem Gebiete des Er- 
jiehungs- und Sürforgewefens gefchwifterlich zufammenzuarbeiten nd 
hat diefe Bereitfchaft in dev Gründung wie in der Sührung Diefes 
Seminars zum Ausdruct gebracht. Die ehrwirdigen Schwejtern, die an 
diefen Dorlefungen und Abungen teilnehmen, find bereit, am Schluffe 
in der Münchener Katholischen Sranenfchule einer Prüfung in Gegen- 
wart eines ftaatlichen Kommiffärs fich zu unterziehen. Das Studium 
jelber befommt einen ernfteren Hintergrund, wenn am Ende des We- 
ges nicht als Sefpenft, fondern als lotendes Ziel die Abfchlugprüfung 
jtebt. Sudem wiffen wir, daß hiev ganze und gründliche Arbeit ge- 
leiftet wird, und wir fehenen nicht davor zurück, von der geiftigen 
Höhenlinie des Seminars in der Prüfung Zeugnis zu geben. Durch 
diefe Sufammenarbeit von Kirche und Staat foll aber in einem Schwe- 
lternfominar der gute alte Beift der Kirche, der geborenen Er> 
jieherin der Völker, nicht preisgegeben werden. Das Wiffen allein 
macht den Erzieher nicht — fonft müßten die meiftgebildeten Däter und 
Mütter immer auch die bejterzogenen Kinder haben. Der Geift ift es, 
der auch hier die Buchftaben und die Paragraphen lebendig macht. 
Der Slaube ift es, der in dem großen Ringfampf zwifchen menjchlicher 
Derfommenheit und göttlicher Gnade an den Sieg der Gnade glaubt. 
Die Liebe ift es, die jedes Opfer bringt und dem Falter Sohrplan die 
warme Seele einhaucht. Vor nicht langer Zeit hat eine dentjche Or- 
densfrau in Indien ein Kind ihres Höfterlichen Inftituts zur Kirche 
begleitet. Auf dem Wege wurden beide von einem tollwütigen Bunde 
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angefallen. Die Ordensfrau ftellte fich fchügend vor das Kind und 
erlitt fo fchwere Derlegungen, daf fie nach wenigen Tagen ftarb. Das 
Kind war gerettet. Die Liebe war ftärfer als der Tod. Der Prolog 
diefer Stunde hat uns in ergreifenden Morten jene Seelenwunden und 
Seelenfranfheiten gejchildert, an deren Beilung die Sranen vom Guten 
Hirten mit der Liebe des Guten Bieten arbeiten wollen. Yüt dem un- 
iterblichen Kymnus Veni Creator haben wir joeben in der Kirche um 
Licht von oben gebetet — accende Iumen sensibus, — aber nicht bloß 
um Ficht und Wiffen, wir haben auch um die große ftarfe Liebe ge- 
betet — infunde amorem cordibus! 

Der Firchliche Geift des Seminars wird die neuzeitlichen $orde- 
tungen der Jugendfürforge und die guten neuzeitlichen Me- 
thoden nicht ausschließen, fondern einfchliegen. Die Jungfrau nach 
dem Herzen Gottes ift und bleibt die Jungfrau mit der brennenden 
Sampe, die fluge, geiftig gefchulte, nicht die törichte und ungefchulte 
Erzieherin. Die Jungfrau nach dem Herzen Gottes hält in ihrer 
Sampe das Öl der Dertrautheit mit den foztalen Derhältniffen und 
hvgienifchen Gejeßen, das Öl der geiftigen Sortbildung überhaupt 
bereit. Wenn der Gute Hirt heute wiederfäme, würde et auch nicht 
mehr im Beduinenfleid des Morgenlandes zu den Mlenfchen Sprechen. 
Vox diei Vox Dei, die Sorderungen des Tages find Korderungen 
Sottes. Man fann alfo im Ordenskleid den guten alten Geift feines 
Ordens, den fieghaften Glauben und die opferbereite Liebe fich be- 
wahren und dabei doch für die neuzeitlichen Methoden der Jugend» 
pflege und Iugendfürforge ein feines Ohr und eine offene Seele 
haben, 

Die Cehrworte der verehrten Dozenten werden ein gutes danfbares 
Erdreich finden. Schülerinnen im Ordenskleid find nicht den vielen 
Ablenfungen des weltlichen Lebens ausgefeßt, nicht einmal den wirt- 
ichaftlichen Sorgen des Tages, und fo fommen fie mit der ganzen gei- 
jtigen Sammlung und mit der Aufgefchloffenheit eines ungeteilten 
Herzens zum Unterricht. Wir alle begleiten das nene Schweitern- 
jeminar der Frauen vom Guten Birten mit unferen beiten Segens- 
wiünfchen. 
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